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Die belgische Armee ist nicht mehr zu retten.
Kill SlMrztOM die Äwart.

Im Anfang war der Mord . . . . . .
So müßte das Schwarzbuch über die Greueltaten unserer

Feinde beginnen.
Das fürchterlichste Buch, das je geschrieben worden ist,

wird zur Notwendigkeit als ein Schandmal der Menschheit,
als „Kulturdokument", als Beweismittel und Sünden¬
register, wenn es zur großen Abrechnung kommt.

Wir müssen daran denken, die beglaubigten Fälle zu
sammeln, das erdrückende Beweismaterial , das uns fast
jeder Tag zubringt , zusammenzuftellen und zu verarbeiten
in einer ungeheuerlichen Schrift, die eine einzige himmel¬
schreiende Anklage ist, und deren Ungeheuerlichkeit darin
besteht, daß jedes ihrer fürchterlichen Worte nichts als die
Wahrheit eines nackten Tatbestandes ist.

Nicht die wehleidige Klage über die unvermeidlichen
Härten einer moderner! Kricgsführung soll darin enthalten
sein, sondern die Aufzählung jener unnötigen , aller Mensch¬
lichkeit hohnsprechenden Grausamkeiten, mutwilligen Ver¬
wüstungen, Plünderungen und Gewalttaten , begangen an
Verwundeten und Wehrlosen, an Frauen , Kindern, Kriegs¬
gefangenen, der durch nichts gerechtfertigten Vergehen an
fremdem Gut , an Kunstschätzen, diesem Eigentum der
Menschheit, kurz jene schamlosen Feindesverbrechen, die
unsere Herzen mit Empörung und Abscheu, erfüllen.

Was beweist uns ein solches Schwarzbuchder Feinöes-
greuel ? Es beweist, daß Ritterlichkeit, diese Blume der
Gesittung, die der Deutsche dem Gegner gegenüber beobach¬
tet, unteren Feinden fremd ist. Es beweist ferner , daß die
Kultur unserer westlichen Nachbarvölker, die mit den
östlichen Barbaren ein Vernichtungskomplott gegen uns
geschmiedet haben, nur ein äußerlicher Firnis ist, daß sich
hinter dieser täuschenden Außenseite eine unglaubliche
Seelenroheit und sittliche Verwahrlosung verbirgt , die sie
den Russen und Serben als Bundesgenossen würdig er¬
scheinen läßt. Mit der Verfeinerung des Lebens, die uns
aus Paris und London den zweifelhaften Segen des
Snobismus und der Modeuarrheit gebracht hat, ging Hand
in Hand die Verrohung des Herzens : die äußerliche Glätte
und Schärfung des Intellekts , die Meisterschaft der Form,
wie sie vns besonders in der französischen und belgischen
Literatur entgegentritt , konnte den Verfall der Menschlich¬
keit nicht aufhalten , sie verhüllt ihn nur . Der Krieg bringt
cs an den Tag.

Wir sind objektiv genug, um zu erkennen, daß drüben
auch Unschuldige sind, die mitleiden müssen für die Ver¬
brechen der Schuldigen: wie aber kommt es, daß die Dichter
jener Länder an der Verblendung Mitarbeiten und törichte
Anklagen gegen unsere gerechte Sache erheben. Sie wollen
nicht belehrt sein. Die Unfähigkeit, Recht von Unrecht,
Wahrheit von Unwahrheit zu unterscheiden, zeigt so recht
die innere Schwäche jener Intelligenz , die zugleich die
Schwäche ihrer Nation ist. Drum klingen ihre Reden nicht
überzeugend, sondern bombastisch. Der Geist erstirbt zur
Phrase ; der ausfallende Widerspruch mit den gegebenen
Wirklichkeiten, der Mangel an Aufrichtigkeit und Selbst¬
kritik stempelt sie zu lächerlichen Worthelden.

Darum müssen wir ihnen durch die ehernen Tatsachen
ein Spiegelbild entgegenhnlten, darin sie mit Grausen ihre
eigenen unverfälschten Züge sehen. Mögen sie erkennen,
daß ihre Bolkserzichung auf dem Holzweg ist, und daß sic
daz Beste vernachlässigt haben, den Geist der Menschlichkeit,
der allein das Anrecht aus den Titel Kulturvolk gibt. Nur
bei niedergehenden, absterbenden Völkern beobachtet man
solche schwere Rückfälle in finstere Barbarei , die sich früher
schon durch zahllose perverse Züge ihrer Literatur als
Zeichen beginnender Fäulnis und Zersetzung ankündigt.

Die Literaten Englands . Belgiens und Frankreichs
fordern in ihrer maßlosen Selbstüberhebung die Welt zur
Ausrottung des deutschen Militarismus auf : cs würde,
wenn sie es vermöchten, die Zertrümmerung des deutschen
Schildes sein, dessen sich die Sache der Menschheit, des
Rechtes und der Gesittung als ihres einzigen Schutzes in
der Welt bedient. Sie pochen auf ihre „Kultur " und
schimpfen uns Barbaren und Wilde. Schon der gedankliche
Umriß des Schwarzbnches, gleichviel ob es geschrieben
wird oder ungeschriebenbleibt, läßt ahnen, wie es um eine
Kultur steht, von der jene Literaten faseln, die sich ihren
Ruhm zum größten Teil in Deutschland geholt haben, und
in ihrer Hoffnungslosigkeit trotzdem Deutschland nie ver¬
stehen werden. Wenn daö, wofür sie streiten, wirklich
Kultur ist, bann ist Kultur ein Mumpitz, und dann sind
die Worte Barbaren und Wilde, auf uns gemünzt, Ehren¬
titel , und wir können uns zum Tröste sagen: „Wir Wilde
sind doch bessere Menschen

Josef August Lux.

MHagiftttMit
KMMOrweü traf efi ui M.

Gr . Hauptquartier , 7. Okt., abds. (Amtl. Tel .)
Die Kämpfe auf dem rechten Hccrcsflügel

führte« »och nicht zu einer Entscheidung. Die Vorstöße der
Franzosen in den Argounen und auf der Nordostfront
Verduns wurden znrückgcworfen.

Bei Antwerpen  ist jetzt auch das Fort Brocchem in
unserem Besitz. Der Angriff hat den NctheaSschnitt über¬
schritten und nähert sich dem inneren Fortgürtel . Eine
englische Brigade  und Belgier wurden zwischen dem
äußere» und dem inneren Fcrtgürtel auf Antwerpen
znrückgcworsen.  Bier schwere Batterien , 82 Feld¬
geschütze. viele Maschinengewehre, auch englische, wurden
ans freiem Felde genommen.

Der Angriff der Russen  im Gouvernement S u -
walki  wurde abgewiescn. Die Russen verloren 27 00
Gefangene  und 8 Maschinengewehre.

I « P o l e n wurden in kleineren erfolgreichen Gefechten
westlich Jwangorod 1800 Gefangene  gemacht.

Rotterdam , 8. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Der Gemeinderat  von Antwerpen hat eine Ent¬

schließung gefaßt, in welcher er sein volles Vertrauen zu
den militärischen Maßnahmen ausspricht und erklärt , bis
zum äußersten Widerstand zu leisten  und die
Stadt lieber beschießen zu lassen, als wie zu kapitulieren.

In einem Aufruf fordert der Kommandant von Ant¬
werpen alle wehrhaften Männer von 18 bis 80 Jahre auf,
sich als Freiwillige zu melden.

Der französische Konsul  in Antwerpen ist mit
dem französischen Archiv nach Nosendaal gereist, um sich
von dort nach dem Haag zu begeben.

Der „Nieuwe Notterdamschc Courant " meldet, daß die
Deutschen mit Maschinengewehren über den Nethcfluß setz¬
ten. Eine Taube warf Bomben  auf den Antwerpe-
ner Bahnhof. Der Auszug der Einwohner bekommt den
Charakter einer p a n i ka r t i g e n A u s w a n d e r u n g.
Die Straßen nach Holland sind mit Menschen besetzt. Unauf¬
hörlich befördert die Straßenbahn Züge mit Tausenden von
Flüchtlingen nach Rotterdam. In Rotterdam sind sämt¬
liche Häuser überfüllt.

Bei Rispen an der holländischen Grenze brach ein völ¬
lig erschöpfter belgischer Pionier ein. Er gab an, sich ver¬
irrt zu haben. Der Soldat hat einer Abteilung angehört,
die um Antwerpen herum alle Kirchtürme — ins¬
gesamt 12 — die den Deutschen als Richtung
dienen konnten , in die Lust gesprengt habe.
(Das ist törichter Vandalismus , denn die Deutschen fin¬
den die Richtung auch ohne Kirchtürme. Red.)

Beschießung der Stadt.
A m ste r d a m . 7. Okt. (Tel. Ctr . Frist .)

„Nienws van den Dag" meldet ans Rosendaal: Heute
früh um VaS Uhr ließen die Deutschen durch eine Stafette
ansagen, daß mit Vr18 Uhr die Beschießung der Stadt Ant¬
werpen beginnen werde. Die Regierung ist um VslS Uhr
nach Ostende übergessedelt. Der König blieb in der Stadt.

Die telegraphische Verbindung,  ebenso die
Zugvcrbinbnng  mit Antwerpen ist seit heute früh
unterbrochen.  Der Tclegrammverkchr ist von hier nur
noch mit Ostende und Gent möglich, und zwar über London.

Hunderte von Antwerpcner« sind i» Rotterdam und
Amsterdam «»gekommen.

Köln, 8. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Der „Kölnischen Ztg." wird berichtet: Nach Mitteilun¬

gen von Flüchtlingen aus Antwerpen sollen dort bereits
Granaten nicöergcgangen sein. Ferner wird mitgeteilt , daß
in Berchem, einer Vorstadt von Antwerpen, bereits Gra¬
naten nieüergegangen sind.

Mailand , 3. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Ter „Corriere della Sera " schreibt: Es ist anzmiehmen,

daß an der Widerstandsfähigkeit Antwerpens gezweifelt
wird. Wahrscheinlich werde man versuchen, die belgische
Armee nach England  zu bringen , um sie irgendwie
zu verwenden. Dieser Plan sei jedoch mit großen techni¬
schen Schwierigkeiten verknüpft.

Berlin , 8. Okt. (Tel .)
Wolsfs Bureau meldet: Vielfach ist die Ansicht ausge¬

sprochen worden, die belgisch-englische Armee könnte noch
in letzter Stunde versuchen, in westlicher Richtung zu ent¬
kommen, etwa in der Richtung nach Ostende, um dort ans
Schiffen, die von England bercitgestellt werben, zu entflie¬
hen. Soll bei einem solchen Abmarsch holländisches Ge¬
biet nicht berührt werden, so müßte er ans dem schmalen
Raum zwischen der holländischen Grenze und der von den
deutschen Truppen schon besetzten Sttdt Tcrmonde erfol¬
gen. Das Gelingen dieses Flankenmarsches au den dcnr-
schen Truppen vorüber ist nicht wahrscheinlich. Ein Vor¬
stoß der Deutschen ans Tcrmonde heraus würde diese in
langer Marschkolonne befindlichen Trnppcp an ihrer
empfindlichsten Stelle, in ihrer Flanke treffen, müßte ihren
Weitermarsch verhindern und sic unter den ungünstige«
Verhältnissen zum Kampfe zwingen. Es ist außerdem an-
znnehmen. daß unsere so vorsichtige und voranssehcnde
Heeresverwaltung auch mit diesem Falle gerechnet und die
entsprechendenMaßnahmen getroffen hat. Somit kann das
Gelinge» eines solchen Abmarsches als ausgeschlossen gel¬
ten. Der Besatzung wird nur übrig bleiben, sichz« ergeben
oder den Versuch z» mache», ans holländisches Gebiet ttber-
zntrcten , was jedoch ans das gleiche hinanslänft : kricgs-
gefangen.

Rom, 8. Okt. (Tel . Ctr . Frkf.)
Nach den letzten Meldungen aus Antwerpen wird an¬

genommen, daß der Widerstand der Stadt nicht
mehr lange dauern  kann.

*

ßin Mite ArMM mlunftn.
Berlin , 8. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Wie wir erfahren , ist am 8. Oktober das Torpedoboot
„S. 118 " während des Vorpostendienstes in der Nordsee
durch eine« Torpcdoschnß eines englischen Unterseebootes
verloren gegangen. Fast die ganze Ndannschaft konnte ge¬
rettet werden. *

Das Boot gehörte einem veralteten Tup an »nd ist im
Jahre 1902 vom Stapel gelausen. Da nach dem Flottengesetz
Torpedoboote nur eine Dienstzeit von zwölf Jahren haben,
so hätte es in diesem Jahre durch einen Neubau ersetzt
werden müssen. Die Wasserverdrängung des Bootes be¬
trug 420 Tonnen , die Besatzung 60 Mann . — Die Ueber-
Icbcnden konnten von unseren eigenen Strcitkräften ge¬
borgen werden. Das englische Unterseeboot richtete weiter
keinen Schaden an und hat inzwischen die englische Küste
wieder erreicht.

Englische Kohle weggeschnappt.
Stettin . 8. Okt. (Tel . Ctr . Fkft.)

Die „Stettiner Neuest. Nachr." erfahren aus zuver¬
lässiger Quelle : Gestern vormittag hat ein deutsches Tor¬
pedoboot den norwegischen Dampfer „Modig". der unge¬
fähr 1800 Tonnen Kohlen an Bord hatte und auf der
Reise von England nach Rußland  begriffen war.
in der Nordsee aufgebracht und nach Swincmünöc gebracht.

«g Kml und der nilMe Mndte.
Bukarest, 7. Okt. (Privattelegr .)

Der rumänische „Dimineatza" bringt die anfsehen-
crregende und beachtenswerte Nachricht, daß König Karol
den Bukarestcr Gesandten Rußlands , Poklewski, der be¬
kanntlich abberufen ist, nicht empfangen habe, als dieser um
Abschiedsaudienz ersuchte. Durch die Enthüllungen der
sozialdemokratischenund der konservativen Abgeordneten
wurde bekanntlich dieser Gesandte so bloßgestellt, daß seines
Bleibens in Rumänien nicht mehr sein 'konnte und seine
Abberufung notwendig wurde. Der Gesandte war die
Seele der russenfreundlichen Machinationen in Rumänien.
Einer vertrauenswürdigen Information zufolge soll er an
der mißlungenen Gründung zweier im Kreise von rumäni¬
schen Offizieren geplanten russenfreundlichen Ligen, der
Liga der Rache und der Liga des Krieges, teilgenommcn
haken. Die Ablehnung seiner Abschiedsaudienz ist daher
von Bedeutung.
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Frankreichs Absicht.

Aus Sen letzten Meldungen über das Ausrecken des
französischen linken Flügels nach Norden in Verbindung
mit Sen Nachrichten der letzten zehn Tage erhält man den
Eindruck, daß diese französischen Operationen aus dem Ge¬
danken hervorgingen, der starken Besatzung der Festung
Antwerpen die Hand zu reichen. Die Belgier hätten dazu
einen verzweifelten Durchbruchsversuchmachen müssen, der
nach Westen durch das Gelände westlich der Festung, nörd¬
lich von Denöermonöe, gehen mußte. Der deutsche artil¬
leristische Angriff auf Antwerpen hat sich aber mit einer
solchen Kraft und Schnelligkeit vollzogen, Laß der Be¬
satzung nicht die Bewegungsfreiheit blieb, auf die man
wohl in den Kreisen der französischenHeeresleitung ge¬
rechnet hatte. Hier wie auf der ganzen Front steht die Ent¬
scheidung noch aus.

Die französischen Heerführer und der
Angriffsbefehl Joffres am  6 . September.

Aus einem Schlachtbericht des „Temps" entnehmen wir
folgende interessante Einzelheiten:

Die Stellungen am 8. September, unmittelbar vor dem
Vorstoß der französischen Armee waren folgende: Am rech-

Flügel stand (General Stirrail , auf Verdun und die
Maashöhen gestützt, bereit, gegen Westen einzuschwenken.
General de Langle de Cary stand südlich Vitry le Francois,
* r,ieIt  die Front von Sozanne bis zum Camp
de Mailly besetzt, General Franchct ö'Esperey den Abschnitt

«eärtttne bis zu den Höhen nördlich Prvvins , die eng-
li,che Armee unter lGeneral French) stand in der Gegend
von Erscy-en-Bric südlich vom Grand Morin . Auf der
äußersten Linken, im verschanzten Lager von Paris , be¬
fehligte General Maunoury.

Der entscheidendeBefehl des Generals Joffre , durch
den die Ausführung des neuen, offensiven Kriegsplans ein-
gclcitet wurde, lautete am 6. September:

. "Die , Armeen Sarrail , de Langle, Foch und Fran-
chet d Esperey werden auf der ganzen Front angreifen.
Die englische Armee südlich der Marne geht gegen die
Rechte der Armee von Kluck vor. Die Armee Mau-
noury geht nach dem Ourcq vor und bedroht den Rük-
ken und die Verbindungslinien dieser Armee."
General Pan wird in diesem Befehl nicht erwähnt.

Entweder befehligte er noch im Elsaß, oder er gehörte sel¬
ber zur Oberleitung . '

Poineare schon zurrEgekehrt.
Haag, 8. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Präsident Poincarö und Ministerpräsident Viviani
sind nach kurzem Besuch bei den Truppen nach Bordeaux
zurückgekehrt.

600000 Engländer eingestellt?
0//  Rotterdam . 8. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

mnmn C meldet , daß seit Anfang des Krieges
6M000 englische Soldaten eingestellt worden seien, davonallein rund 86 000  in London.

Ein englisches Lob der deutschen Flieger.
- ^ Rotterdam, 8. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

. - sufolgc erklären die englischen Korrcspon-
dentcn das Ausbleiben des von ihnen angekündigten fran¬
zösischen Sieges aus dem Umstande, daß die deutschen Flie¬
ger alle wichtigen Truppenbewegungen entdeckten, wodurch
Ueberraschungen ausgeschlossen seien.

London im Dunkel.
Rotterdam, 8. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)

Der englische Minister des Innern erließ eine neue,
vorläufig brs zum l . November geltende Verordnung , der-
zufolge alle Lichter und Laternen in London,
welche von oben herab sichtbar sind, womöglich an ihrer
oberen Seite bedeckt, sowie öic Beleuchtung der Läden ein-
geschrankt, ununterbrochene Lichterreihen teilweise gelöscht

unregelmäßigen Zwischenräumen ange¬bracht werden müssen.

Ein Säbel gesucht.
London. 7. Okt. (Tel .)

Durch « ne Anzeige in der „Times " fragt ein Offizier
an, ob ihm jemand sofort einen Säbel und einen Dienst-
revvlver leihen könne. Eine andere Anzeige lautet : In
dem wohlbekannten Neomanry-Rcgiment sind noch einige
Unterlentnantsstellen unbesetzt. Nur Leute mit einiger
militärischer Erfahrung mögen sich melden

machen. — Der Gesundheitszustand der Truppen im Osten
ist überaus gut. Es sind nnr vereinzelt Fälle von Typhus
ausgetreten. Andere infektiöse Krankheiten gar nicht. —
Allcnstcin hat sein altes Aussehen wieder bekommen.
Handel lind Wandel gehen wieder ihre gewohnten Wege.

in Mi
Wien, 8. Okt. (Tel . Ctr . Frkf.)

Amtlich  wird gemeldet: Unsere Offensive erreichte
auch gestern da und dort unter kleineren Gefechten überall
Vorteile . Nach der Meldung eines in kühnem Flngc aus
Prezemysl  zuriickgckchrtcn Geueralstabsoffizicrs wird
die Verteidigiing der Festung von der ganz begeisterten Be¬
satzung mit größter Tätigkeit nnd Umsicht geführt. Mehrere
Ilnsfällc drängten die feindliche Linie zurück und brachten
zahlreiche Gefangene ein. Alle Angriffe brachen unter furcht
baren Verlusten im Feuer der Festungswerke zusammen.

In den Karpathen  befindet sich westlich des Wysf-
koweksattel kein Feind mehr. Bei Marmaros -Szigct wurde
der Angriff des Gegners znrückgeschlagen. Die Stadt ge¬
langte in der vergangenen Nacht wieder in unseren Besitz

Der stellvertretende Chef des Gencralstabcs.
v. Höfer, Generalmajor.

Räumung Warschaus.
Wien, 8. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der „Rcichspost" wird aus Krakau  gemeldet : Nach
dem jüngsten Siege Hindenburgs und dem Beginn der ge
meiusamen Offensive Deutschlands nnd Oestcrretch-Ün
garns hat die russische Staatsbank  Warschau neuer¬
dings verlassen und ist nach Moskau  nveraesiedelt . Auch
die Warschauer Universität,  die bei der ersten Räu¬
mung Warschaus n ach Kiew  verlegt wurde und dann
nach Warschau zurnckkehrte, ist abermals nach Kiew verlegt
worden. In russischen Blättern darf über diese Tatsache
nicht berichtet werden.

Ein neuer russischer Geueralstabschef.
Rotterdam, 8. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Wie aus Petersburg gemeldet wird, ist der russische
Kriegsminister Snchomlinow  zum Generalstabschcf
ernannt worden.

Die Japaner auf den Marschall -Juseln.
Zur Besetzung der Insel Jaluit durch die Japaner wird

uns von gut unterrichteter Seite mitgetcilt : Die Besetzung
der Insel durch die Japaner ist vor allen Dingen gegen
die Amerikaner  gerichtet. Javan faßt dadurch unweit
der Insel Honolulu und im pazifischen Ozean Fuß . Der
Traum der Japaner , ans dem pazifischen Ozean die Vor¬
herrschaft zu gewinnen, soll dadurch der Erfüllung näher ge¬
rückt werden.

Aus Ostpreußen.
m t Allenstein , 8. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Regyerungspräsident von Hermann hat gestern eine

Fahrt nach Lyck unternommen , um dort Feststellungen zu

Die Schautungbahn.
Haag, 8. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Zwischen Japan nnd China ist über die Schcmtunabahn
eine Verständigung getroffen worben, nach der mährend
des Krieges Japan die Verwaltung,  China den Be¬
trieb übernehmen soll. China lehnt aber die Auffassung

Mentet Snmetunct WtzliMler.
Kurz vor Ausbruch des Krieges verließ ein Dampfer

der Wocrmann-Linie den Hafen von Kamerun zur Heim¬
fahrt. Bei Monrovia erfuhr der Kapitän den Ausbruch
des Krieges, und lenkte sein Schiff nach Süd -Amerika, wo
es wohlbehalten landete. Ein bekannter Hauptmann der
Schuhtruppe befand sich mit 14 Schutztrupplern und Beam¬
ten an Bord des Schiffes. Durch eine tollkühne Tat ge¬
lang es ihm, nach - er Heimat zu kommen, um am deut¬
schen Heldcnkampfe noch teilzunehmcn. Sie liehen sich von
dem Segelschiff eines neutralen Staates , das nach Norwe¬
gen fuhr , anheuern. Der Kapitän wollte unter allen Um¬
ständen Norwegen erreichen und unterließ es deshalb,
irgend einen Hafen anzulaufen , da er selbst befürchten
muhte, daß seine Bemannung gefangen genommen nnd
seine Weiterfabrt verhindert würde. Infolgedessen war auf
dem Segler Schmalhans Küchenmeister. Die gefährlichste
Stelle auf der Fahrt war der letzte Teil in der Nähe der
Shetlands -Inseln . Hier mußte man unbedingt eine Nevi¬
sion durch ein englisches Kriegsschiff erwarten . Es herrschte
aber ein derartiges stürmisches Wetter, daß die englischen
Kriegsschiffe ihren Wachdienst nur mit Mühe ansrecht er¬
halten konnten. Das Segelschiff erreichte ohne Belästigung
den norwegischen Hafen und damit waren die braven
Schutztruppkcr gerettet und trafen vor wenigen Tagen inBerlin ein.

_ Donnerstag, 8 Oktober 1914
Das gestohlene Unterseeboot zurück.

Köln, 8. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)
Nach der „Köln. Ztg." ist das für die Russen gestohlene

Unterseeboot durch ein italienisches Torpedoboot von
Ajaccio wieder nach Spezia zurückgebracht worden.

Deutschfreundliche Kundgebungen in
Italien.

Die Kundgebung deutscher Gelehrter und Künstler hat
in allen deutschfreundlichen Kreisen Italiens , das heißt in
den wirklich gebildeten Kreisen, geradezu zündend gewirkt.
Immer neue Männer der Wissenschaft und Kunst
melden sich, um ihrer Sympathie für Deutschland Ausdruck
zu geben. Auch im Offizicrkorps und dem höheren
K ke r u s herrscht eine entschieden deutschfreund¬
liche Stimmung.  Dem gegenüber wirkt es fast tragi¬
komisch, daß Maestro P u c c i n i, der doch immerhin
Dciitschkanü einiges verdankt, das seltsame Beispiel seines
Kollegen Leoncavallo  nachahmt. Er hat zwar nicht wie
Levncavallv gegen die deutsche Barbarei protestiert, aber
sich doch geweigert, die Sympathicadrcsse zu unterzeichnen.
Dasselbe gilt leider von dem hochangcsehenen Kunst-
forscher Corraöo Ricci,  der im gelehrten Deutschland bis¬
her zahlreiche Sympathien genoß.

Kristiania , 8. Okt. iTcl . Ctr . Bln .)
Aus Rom wird nach Paris telegraphiert , das italie¬

nische Parlament habe 80 Millionen Lire zur Fortsetzung
der militärischen Vorbereitungen bewilligt. Die griechische
Regierung habe Italien wissen lassen, daß sic nichts gegen
eine italienische Besetzung Valonas einzuwenden habe.

Wrtueo!auf 8er Seite8h Sretteröanöe!.
Wien, 8. Okt. (Tel . Ctr . Frkft .)

Wie in diplomatischen Kreisen verlautet , besteht eine
ernste Spannung zwischen Portugal und dem Deutschen
Reich. England will die portugiesische Regierung bewegen,
aus ihrer Neutralität heranszutrcten und an den Kämpfen
teilzunchmen.

Sie Sentmiitit SuiMaw.
Wie». 8. Okt. (Tel . Ctr. Frkst.)

Die rumänische Regierung hat ihre Gesandten von
ihrem Entschlüsse, an - der Neutralität festzuhalten, ver¬
ständigt.

Der Kaiser lobt die Badenser.
Karlsruhe . 7. Okt. (Wolff-Tel .)

Der Großherzog von Baden hat heute folgendes Tele¬
gramm des Kaisers erhalten:

Ich danke Dir herzlich für die Mitteilung , daß Du das
14. Armeekorps auf französischem Boden begrüßt hast.
Deine Badener können stolz darauf sein, ihren Landcs-
hcrrn in Feindesland bei sich gesehen zu haben. Es gereicht
mir zu besonderer Freude , Dir und den tapferen Söhnen
Deines Landes ehrende Anerkennung zuteil werden zu
lassen, indem ich Dir das Eiserne Kreuz 2. und 1. Klaffe
verleihe, dessen Insignien ich Dir übersenden lasse. Gott
schenke unserer gerechten Sache den endgültigen Sieg,
gez. Wilhelm.

Volksernährung im Kriege.
Bon vielen Seiten ist gefordert worden, daß der in

Deutschland erzeugte Zucker in Kriegszeitcn unbedingt im
Lande bleiben müsse, da unser Ueberfluß an diesem wert¬
vollen Energiespcnücr vorzüglich geeignet sei, einen Man¬
gel an anderen wichtigen Lebensmitteln , zum Beispiel Brot
und Butter , zu ersetzen. Ein dauerndes Verbot der Aus¬
fuhr von Zucker würde aber das Gegenteil von dem, was
man von ihm erhoffte, bewirkt haben: die Znckerindustriel-
len hätten ihre Betriebe eingeschränkt, ihre Preise dagegen
erhöht und die Landwirte einen großen Teil der Rüben, die
sonst zur Zuckerfabrikation verwendet würden , verfüttert.
Infolgedessen ist es zu billigen, daß die Regierung das
Ausfuhrverbot für Zucker zum teil aufgehoben hat. Daß
zu große Mengen Zucker ausgeführt werden konnten, ist
nicht zu befürchten. Im übrigen bedürfen wir für die
Volksernährung gar keines Ersatzes anderer Nährmittel
durch Zucker, da der von vielen erwartete Mangel daran
nicht eingetreten ist und auch nicht eintreten wirb . Unser
Ernteertrag an Vrotkorn reicht für elf Monate aus , und
»r den einen fehlenden Monat können wir , auch wenn der
ikrieg sich solange hinziehen sollte, die erforderliche Menge
pielend leicht aus Oesterreich-Ungarn oder einem neutralen
Lande, zum Beispiel Rumänien , beziehen. Auch sonst droht
uns in keiner Beziehung eine „Aushungerung ". Viel eher
wird England mit einer solchen Gefahr rechnen müssen.
Mährend wir mit unserem Ueberfluß an einem so wich-

ftunftgetneriilidie Wtze in Raten.
Die deutsche Verwaltung in Belgien hat im Zusa

menhang mit öenr Neichsamt öes Innern unö dem preu^
schen Kultusministerium Maßnahmen zum Schuhe i

Kunstschatze in Belgien getroffen. Es handelt sich dar»
die vorhandenen Kunstwerke, seien es nun große archit
tonische Baudenkmäler oder wertvolle Arbeiten der Klei
kunst, vor achtloser Zerstörung oder Beschädigung zu schi
zen, ore -nt öen Museen untergebrachten Schätze zu ben
chen und wenn möglich eine Verschleuderung oder gar Ei
Wendung der in Privatbesitz sich befindlichen Kunstwerke
verhüten . Gerade die zuletzt angedeutete Gefahr ist sc
überaus groß. In Kirchen und Rathäusern stehen taufen
von Werken feinster Kleinkunst, die den Uebergriffen übt
Elemente der Bevölkerung nur zu leicht ausgesetzt sir
Die Generalverwaltung hat deshalb einen überaus glü
lichen Griff getan, als sie dem Direktor des Berliner Kun
gewerbemuseums, Geh. Regicrungsrat Dr . v. Falke, dic
schwierige Aufgabe übertrug . Er hat sich speziell mit de
^ !^ ^ n Kunstgewcrbe beschäftigt unö z. B. das Maast
als nie Wiege der einzigartigen Entwicklung der romar
schen Golöschmieöekunst und des Kupfergusscs nachgewiese

Noch heute werben in Huy, Nivelles und Andenne die
größten und kostbarsten Stücke der goldenen und silbernen
Schmelzarbetten aufbcwahrt. In Huy wurde der bedeu¬
tendste Laienkünstler Niederlothringens , der Goldschmied
Reiner , geboren. Sein Messingguß-Taufbecken vom Jahre
1112 in der Bartholomäusktrche zu Lüttich gehörte zu den
bewundertsten Werken der romanischen Kunst. Die Heimat
des Gelbgusses war Dinant bei Namur . Er erhielt sogar
nach diesem Geburtsort direkt den Namen Dinanderie . Aus
Huy stammte ferner Reiners berühmter Nachfolger Gode-
froid de Claire , der als Goldschmied weit unö breit herum-
wanöerte und hoch betagt in einem Kloster seiner Heimat¬
stadt starb. Das dortige Totenbuch berichtet ausführlich
von den Reliquienschreiben und anderen Kunstwerken, die
dieser Künstler in den .verschiedenen Ländern geschaffen bat.

Bon seiner Hand rühren die beiden Silbersärge her, die in
der Kollegiatkirchezu Huy aufbewahrt werden.. Seine be¬
deutendste Schöpfung aber ist der Heribertschrein in Deutz,
der dann die Blüte des Kölner Goldschmiedegewerbesmit
herbeiführen half. Auch Maastricht weist mehrere Spätwerke
Meister Gottfrieds auf.

Nach der „Antiquitäten -Rundschau" ist allerdings schon
früher vieles aus dem Maastale fortgekommen, so z. B.
eine Bilderhandschrift aus der Abtei Floresfe bei Namur,
die jetzt im Britischen Museum in London liegt. Sic war
vielleicht die Vorlage für die Werke des ausgezeichneten
Meisters des Tragaltars aus Stavelot im Brüsseler Mu¬
seum oder für den Maurusschrcin der Abtei Florennes —
jetzt im Besitz des Herzogs von Beaufort.

Bon dem Hauptmeister der Maaskunst, Nikolaus von
Verdun , besitzt das Maastal selbst fast nichts mehr, dagegen
Tournai den Eleutheriusschrcin von 1247.

Die höchste Entwicklung der Goldschmieöekunst in der
Frühgotik brachte im Namurer Gebiet der silberne Flügel¬
altar der Abtei Floresfe von 1264, jetzt im Louvre. Wenig
spätere bedeutende Silberarbeiten aus dem Lütticher Do¬
minikanerkloster sind in den Besitz des sächsischen Königs¬
hauses übergegangen. Das nmfangreichsteWerk der flan¬
drischen Frühgotik steht aber noch in Nivelle, südlich von
Brüssel. Es ist der fast zwei Meter lange Silberschrein der
heiligen Gertrud , an dem zwei Künstler nach der Zeichnung
eines Goldschmicdemönchcs 28 Jahre lang bis 1288 gear¬
beitet haben. Nach dem Urteil des Direktors von Falk ist
in diesem Schrein, der eine vollkommene frühgotische Krone
darstcllt, der Anschluß der französischen Klcinbildhauer er¬
reicht. Daneben kommt an künstlerischer Bedcutnng kaum
mehr in Betracht, was das 14. Jahrhundert an Kvpfreli-
quiaren in Lüttich, Löwen, Nivelles hinterlassen hat. Lüt¬
tich, dessen Domsakristei den größten Faltwerkschrank der
Spätgotik besitzt, war noch im 18. Jahrhundert maßgebend
für einen bestimmten Möbctstil, während das alte Over¬
lothringen , besonders Nancy, die höchste Entwicklung der
Schlosserkunst hervorgebracht hat.

Kleine Mitteilungen.
„Hochgeboren"  von Cnrt Kr a atz, das bekannte

Lustspiel, wurde als Eröffnungsvorstellung des Grazer
Staöttheaters mit großem Erfolg gegeben. Die „Grazer
Tagespost" schreibt darüber : Das reizende Stück ist übri¬
gens gut gemacht, ohne jede Frivolität , wirkt sehr unter¬
haltend und kann allen empfohlen werden, die sich in unserer
ernsten Zeit nach Heiterkeit sehnen. — In „Hochgeboren"
trat auch Frk. Annerl S chr ö t t c r vom hiesigen Hoftheatcr
ihr Engagement in der Rolle der Ln an, über deren Lei¬
stung das genannte Blatt sagt: Fräulein Schrötter zeigte
eine angenehme, wirksame und lebendige Darstellungswcise
und wurde mit vielem Beifall ausgezeichnet.

Der Großherzog von Baden hat Hans Thoma,  der,
wie berichtet, am 2. Oktober seinen 75. Geburtstag feierte,
zum Wirklichen Geheimen Rat ernannt.

Dem Briefe eines Amerikaners , der erst kürzlich Lon¬
don verlassen hat, entnimmt die „Boss. Ztg." folgende Schil¬
derung : „Vor einigen Wochen wurde angcknndigt, daß
keine deutsche Musik mehr in den Londoner Phil-
h a r m o n i sche n Konzerten  gespielt werden solle. Die
^olge war , daß einen Mvnat hindurch die Konzerte leer
ivarcn. Dann ivurdcn Wagner und Beethoven angekün-
digt und ein ungeheuer zahlreiches Publikum drängte sich
herbei. Sehen Sic , das- ist der wahre Triumph deut¬
scher Kultur !" Eine hübsche Geschichte. Aber das Hüb¬
scheste ist, daß ihr Erzähler — Bernarö Shaw heißt. Ihm
verdankt , sie der amerikanische Gewährsmann.

Die Buchgewerbeailsstetlung in Leipzig
erfreut sich jetzt, wo cs ihrem Schluffe zugehi, eines gestei¬
gerten Besuches. Als endgültiger Schlußtermin ist der
Mend des 18. Oktober festgesetzt worden.

Die beiden Einakter „Königin Luise"  und „Mar¬
scha l l Vorwärts"  von Helene Gräfin zu L e i n i n g e n,
wurden von den Herzoglichen Hostheatern in Braunschweig
nnd Dessau erworben. „Königin Luise" wurde bereits im
vorigen Jahre — anläßlich der Zentenarfeier — am Hof,
theater von Neustrelitz mit großem Erfolge aufgeführt^
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Dar Sohn des hier im Ruhestand . lebenden Herrn
Generalmajors z. D. Stamm , Hauptmann Stamm  vom
Füsilier -Regiment v. Gersdorff, der als Kompagniesührer
beim Rescrve-Jnfanterie -Regiment' Nr. 88 im F^ld steht,
hat am 2. Oktober das Eiserne Kreuz. 2. Klasse, und nun¬
mehr auch noch das Eiserne Kreuz l . Klasse  ver¬
liehen erhalten . Auch ein Schwiegersohn des Herrn
Generalmajors Stamm , Hauptmann Gebhard  vom
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr, l2, wurde durch das
Eiserne Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

Der Hauptmann der Reserve des 1. Nassauiscben Fcld-
Artillerie -Rcgiments Nr. 27 Oranien , zurzeit Komman¬
deur einer Artillerie -Munitions -Kolonne, Dr , Reinhold
v. Baerle,  erhielt das Eiserne Kreuz.

Dem Felüpostmcister des 18. Armeekorps Dr . jur.
R ed e cke r , Ober-Postinspektor von der Kaiserlichen Ober-
Postüirektion Frankfurt a. M„ sind das Eiserne Kreuz und
die hessische Tapserkeitsmedaille verliehen ivorden. Ein
Angriff des Feindes ans die betreffende Feldpost war von
dem Felöpostpersonal zurückgewkesen worden.

Das Eiserne Kreuz erhielt der als Verwundeter zur¬
zeit im Lazarett in Sindlingen liegende Landwehrmann
Franz Albert  von der 12. Kompagnie des Inf .-Negts.
Nr. 80. Das Ehrenzeichen wurde ihm vom Rcgiments-
kommando aus dem Felde übersandt. Der Ausgezeichnete
war bis zu seiner Einberufung in der Lederfabrik in
Unterlieöerbach als Gerber tätig.

Der aus seiner früheren Tätigkeit im Nassauer Land
bekannte Forstmeister Behlem  in Kiel, zurzeit Haupt¬
mann und Etappenkommanöant in Champ bei Lafsre, hat
das Eiserne Kreuz erhalten.

Dem Polizeisergeanten Anton Laquai  in Lorch, der
als Unteroffizier und Meldereiter bei der Jnf .-Muni-
tionskolonne Nr. 40 im Felde steht, ist das Eiserne Kreuz
zuerkannt worden.

Der Brigadeadjutant beim Stabe im Hess. Jnf .-Reg.
Nr . 118, Oberleutnant F en ö e l, Sohn des Amtsgerichts¬
rats a. D. Fenöel in Lorch, dem bereits vor einigen Wochen
das Eiserne Kreuz verliehen wurde, ist neuerdings durch
Verleihung der hessischen Tapferkeits-Medaille ausgezeich¬
net worden.

Dem früheren Hofarzt des Fürsten von Albanien,
Dr . Verghausen,  wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Oberst v. Lotterer,  Kommandeur der 5. Feldartil¬
lerie -Brigade . der kürzlich das Eiserne Kreuz 2. Klasse er¬
halten hat, ist für die großen Erfolge seiner Brigade bei
Soissons auch mit dem-Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeich¬net worden.

tigen Nährmittel wie Zucker sogar noch dem Ausland aus-
helsen können, hat England große Not, außer Fleisch, auch
Zucker von überseeischen Produktionsstättcn zu beziehen.
Eine große Ladung Zucker ift ja neulich durch den Kaper¬
krieg verloren .gegangen,' andere gewohnte Sendungen wer¬
den infolge der Stockung der Schiffahrt ausbleiben . Die
zwischen Argentinien und England verkehrende Linie will
ihren Betrieb einstellen, soöaß in Kürze die ungeheuren
Mengen argentinischen gesrorenenen Fleisches, das die
Engländer 'zu verbrauchen pflegten, ausbleiben müssen. Der
heimische Boden liefert nur ein Fünftel von dem, was die
Bevölkerung Großbritanniens an Lebensmitteln braucht.
Vier Fünftel müssen vom Auslande eingeftthrt werden.
Das Schlimmste dabei ist, daß in dem Maße, wie die A u s -
fuhr  von Jndustriefabrikaten stockt , diese fremden Boden¬
produkte (die unter allen Umständen eingehen müssen, soll
die Bevölkerung keiner Hungersnot ausgesetzt sein) bar
bezahlt  werden müssen, während sie in Friedenszeiten
gewissermaßen mit Waren bezahlt werden. Die englische
Ausfuhr ist aber stärker zurückgegangen als die deutsches
daran hat die englische „Secherrschaft" nichts ändernkönnen.

Fast die einzige große Schwierigkeit, mit der in Deutsch¬
land die Lebensmittelversorgung zu rechnen hat, entsteht
aus den, mit den kriegerischen Ereignissen zusammen¬
hängenden T r a n s p o r t h e m m u n g e n. In vielen
Gegenden Deutschlands sind eorme Mengen Obst und Ge¬
müse zu Schleuderpreisen auf den Markt , geworfen wor¬
den, weil die Möglichkeit fehlte, sie an die Stätten der Nach¬
frage zu befördern. Aehnlich ist es in manchen Gegenden
mit der Fleischbeschaffung bestellt. Während in einigen
großen Städten mangels genügender Zufuhr starke Preis¬
erhöhungen stattgesunden haben, ist das Fleisch anderwärts,
zum Beispiel im Hannoverschen, infolge starken Auftriebs
und fehlender Versendungsgelegenheit bis um dreißig Pro¬
zent unter den normalen Preis gesunken. Solche Ueber-
ständ.e verschwanden,aber von selbst in dem Maße, wie die
Bahnen sich wieder dem Güterverkehr genügend widmen
können, und dürften heute auch bereits überwunden sein.

Staatssekretär Krätke.
Staatssekretär K r 8 t ke feierte gestern sein Mjähriges

Dienstjubiläum.
Aus seiner Beamtenlaufbahn sind eine mehrmonatige

Reise nach Amerika, die er im Jahre 1876 zum Studium
der dortigen Postverhältnissc unternahm , seine dreijährige
Tätigkeit als Landeshauptmann in Neu-Guinea und seine
iviedcrholte Tätigkeit im Auslände , besonders in Rußland
und Aegypten, wo er wichtige postalische Verträge vor¬
bereitete, hervorzuheben, Während der letzten 13 Jahre , in
denen er an der Spitze der deutschen Postverwaltung stand,
hat sich der Pflichtenkreis der Post wesentlich erweitert . Es
seien als wichtige Neuerungen , die unter seiner Leitung
zur Durchführung gelangten, nur erwähnt : Die Einrichtung
des Postscheckverkchrs, die Einführung von Postkrcüit-
briefcn, die Ausgestaltung des Post- und Telegraphcn-
dienstes in den Kolonien, die Einführung von Brief - und
Wochenendtclegrammen, die Herstellung unterirdischer Fern¬
sprechkabel auf längere Reichweite, die drahtlose Telegraphie
und die Erweiterung des internationalen Kabelnetzes und
Fernsprechverkehrs. _ _

Skadtnachrichten.
Wiesbaden, 8. Oktober.

Kontrollversammlungcn . Im Hofe des Bezirkskom-
'inandos , Bertramstr . 8, haben zu erscheinen Freitag , den 6.
Oktober, vormittags 8 Uhr, die Unteroffiziere und Mann¬
schaften des ansgcbilöetcn Landsturms der Marine lMa-
trosen-Diviston, Werft-Diviston, Torpedo-Abteilung , Ma-
trosen-Artillerie , Minen -Abteilung, Seebataillon ) der Jah-
resklasscn 1889 bis 1600 sEinstellungsjahr ). Leute, die bis
zum 1. August 1614 das 4ö. Lebensjahr vollendet Hatten,
haben nicht LN erscheinen.

Rckruteneinstellung. Die Rekruten des 11. Armee¬
korps sKurhessen, Kreis Biedenkopf und Thüringen ) müs¬
sen in der Zeit vom 14.—16. Oktober d. I . zu ihren Trup¬
penteilen einrückey.

Frau Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg- Lippe
stattete gestern dem amerikanischen Hilfskomitee im Hotel
„Rose" einen halbstündigen Besuch ab, ließ sich die einzel¬
nen Damen vorstcllcn und sprach sich sehr anerkennend
über die Tätigkeit und Opierfreudigkeit des Hilfskomitees
aus . — Hierzu sei noch bemerkt, daß das amerikanische
Hilfskomitee eine völlig selbständige Organisation ist und
täglich etwa 80 hier weilende Amerikanerinnen sich im
Hotel „Rost" zur Liebestätigkeit versammeln. Reiche Ma-
terialgabcn und etwa 2000 Mark an freiwilligen Spenden
konnten bereits für unsere Krieger abgelicfert werden.

Richard Wagucr-Bcrein deutscher Frauen (Ortsgruppe
Wiesbaden). Die für den 6. Oktober angekünöigte Fahrt
mit Kraftwagen an die Front zur Beförderung von Lie¬
besgaben für unsere Truppen muß verschoben werden.
Es wird gebeten, mit Zuwendung von Liebesgaben fort-
züfahrcn. Sobald endgültige Maßnahmen über die Ab¬
fahrt getroffen werden können, erfolgt rechtzeitige Be¬
kanntmachung in den Tagesblättern.

Abgabe von Wild an Lazarette. Der Minister für Land-
wirtschaft, Domänen und Forsten hat folgendes bekannt-
gegeben: Um die Verpflegung der in Lazaretten unter-
gcbrachten Krieger zu erleichtern und zu verbessern, er¬
mächtige ich die Revierverwaltcr , erlegtes Wild aus den
von ihnen verwalteten fiskalischen Jagden abzugeben, ohne
daß der taxmäßige Reinerlös zur Forstkasse abgeführt zu
werden braucht. Von den Lazaretten sind lediglich die den
Revierverwaltern entstehenden, mit 20 Proz . des Rein¬
erlöses zu bcmessenden Verwaltungskosten und die Schuß-
gelüer der Förster zu erstatten — soweit nicht die Beamten
auf diese Zahlungen verzichten — sowie die Portokosten
oder die Frachtgebühren von dem Abgangsbahnhof aus zu
tragen . Wenn die Beköstigung in den Lazaretten ver¬
dungen worden ist, so ist Vorsorge zu treffen, daß der
Gewinn lediglich den Lazaretten zugute kommt. Die Rcvier-
verwalter haben sich vor der Absenöung des Wildes mit
den Lazaretten in Verbindung zu setzen, ob diese das Wild
zu den angegebenen Bedingungen übernehmen wollen. Bei
jeder Abgabe von Wild ist den Lazaretten ein Lieferzettel
zu übersenden, ans dem das Wild genau zu bezeichnen und
der etwa zu zahlende Verwaltnngskostcn- und Schußgeldcr-
betrag anzugcben ist. Der Lieferzettel ist mit Empfangs¬
bescheinigung dem Revierverwaltcr wieder znzustellcn, der
ihn als Beleg zur Bcsthußrechnuna zu nehmen hat.

Die Rechtsanskunftsstellc des Krciskomitees vom Roten
Kreuz für Angehörige von Kriegern befindet sich— worauf
ausdrücklich hingewiesen sei — ausschließlich im 2. Stock
des König!. Schlosses und ift Werktags 11—1 Uhr geöffnet.

Das Mittwochskonzert in der Marktkirche eröffncte in
würdiger Weise die Reihe dieser bis auf weiteres alle 14
Tage Mittwochs geplanten Veranstaltungen . Es hatte sich
eines außerordentlich guten Besuches zu erfreuen , was dem
wohltätigen Zweck— der Reinertrag ist fürs Rote Kreuz
bestimmt — nur zu wünschen war . Unsere einheimische
Hofopernsängerin Frau Adele Krämer hatte sich in dankens¬
werter Weise bereit gefunden, durch zeitgemäße und wirk¬
sam gewählte Sologesänge die Hörer zu erfreuen : Weich
und trostreich erklang Radeckes„Wenn der Herr ein Kreuze
schickt", in prächtiger Steigerung die Henschelsche„Morgen-
Hymne", und mächtig wirkte das Hummelschc „Halleluja"
durch die edle künstlerische Wiedergabe. Zwei schöne, wenig
bekannte Violinstücke„Avendlied" von Nachüz und „Adagio"
von Albert Becker, wurden durch Herrn Kammervirtuos
Ernst Lindner mit gewohnter Feinheit gespielt. Von dem
bedeutenden italienischen Tonsctzer Eurico Bossi, dessen
Muse wohl mehr deutsch als italienisch anmutet , spielte
Herr Peterscn auf der Orgel zwei umfangreiche Kompo¬
sitionen „Fantasia erolca" und „Varationen und Finale ",
welches auch namentlich vom instrumentalen Standpunkt
aus viel Interessantes bietet.

Vorsicht bei englischen Rechnungen. Man schreibt unS:
„In Nr . 811 Ihrer geschätzten Zeitung — Morgenausgabe
vom 7. Okt. er. — sagt einer Ihrer Korrespondenten, daß
der amerikanische Mitarbeiter eines bis zum Ansbruch des
Krieges hier als Zahnarzt tätigen Engländers die
Schuldner dieses Engländers auffordert, ihre Rechnungen
auf sein eigenes Konto zu begleichen und dadurch aus¬
gesprochene Vermutung , daß damit eine Umgehung der vom
Bundesrat erlassenen Verordnung , die Zahlungen an Eng¬
länder verbietet, bezweckt werden solle, ist unrichtig. Der
betreffende Körresponöent würde in Kenntnis der vertrag¬
lichen Beziehungen der beiden Mitarbeiter zueinander
seine Behauptung nicht ausgestellt haben."

Im Straßenbahnwagen. Zwei „Feldgraue" steigen am
Nerotal ein. Sofort werden sic Gegenstand allgemeiner
Aufmerksamkeit. Man hört abgerissene Satzteile, einzelne
Worte „Cambray", „LavanneS". — „Ta Hab ichs gekriegt,
zuerst hats nicht weh getan — vor Aufregung — aber
nachher", „alles gut geheilt - bald gehts hoffentlich
wieder los - ." Ein Herr schräg gegenüber, bisher in
seine Zeitung vertieft, wird erst aufmerksam, als das Wort
„Lazarett" füllt. Er wendet sich den beiden Feldgrauen zu:
„Wo seid ihr Senn gewesen?" „In Frankreich!" tönt cs
zurück. „So, ich war im Osten, da ging es auch heiß her!"
Ein freudiges Aufleuchten darüber , einen Kameraden aus
dem Osten gefunden zu haben, geht über beider Züge, und
der Aufforderung : „Koimnt doch beide herüber, dann können
wir Vesser plaudern ", wird gern Folge geleistet. — Man
hört dann, wie der Herr in Zivil erzählt und zeigt, wie
die feindliche Kugel in die Schulter hincingegangen und
auf der anderen Seite wieder hcrausgekommen ist. Die
Unterhaltung wird immer lebhafter, und allmählich ist
sogar das kameradschaftliche„Du " an die Stelle des „Ihr"
und „Sic " getreten. Der Herr in Zivil fragt : „Als was
bist Du denn eingetreten?" Der eine Feldgraue : „Als
Reservist beim . . . Infanterie -Regiment Und als was
bist du denn eingetreteu?" Der Herr in Zivil : „Als Ober¬
leutnant der Reserve!" Einen Augenblick malt sich grenzen¬
loses Erstaunen auf den Gesichtern der Feldgrauen aus,
dann springen beide, die Hände an der Hosennaht, hoch und
stehen stramm. Mit einem wehmütigen Lächeln winkt der
Herr Oberleutnant ab: „Laßt man sein, mit dem Ober¬
leutnant ists aus , ich bin bloß noch ein Krüppel, Dann
leert er eine gefüllte Zigarrentüte in die Hände der Krieger
und steigt, mühsam am Stock gehend, tiefernsten Gesichts am
Kurhause ans.

Nassau und Nachbargebiete.
Höchst a. M., 6. Okt. Die Stadtverordnetem

bewilligten heute für die Notleidenden in Ostpreußen
1000 M. und für Elsaß-Lothringen 800 M. Die von den
städtischen Beamten hinterlegten Kautionen sollen frei-
gegeben werben. In Zukunft soll überhaupt keine Kaution
mehr gefordert werden. Der Antrag des Magistrats ans
Aufnahme einer 600 000 M.-Anleihe für die Kanalisation
wurde genehmigt. Auf Anregung der Kriegsfürsorgckom-
mission werden die Unterstützungen für die Angehörigen
der zum Heere berufenen städtischen Arbeiter und Ange¬
stellten nicht unwesentlich erhöht.

Hosheim (Taunus ), 8. Okt. Persönliches.  Dem
Bahnwärter a. D. K lc e m a n n wurde das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen.

Limburg, 8. Okt. Persönliches.  Der bisherige
Eisenbahnschlosser Reuter  erhielt das Allgemeine Ehren¬
zeichen.

Dillcnbnrg , 8. Okt. Das Allgemeine Ehren¬
zeichen  erhielt der bisherige Eisenbahnstrcckcnarbeiter
Thiel mann.

Niedcrseelbach, 8. Okt. Persönliches.  Der bis¬
herige Eisenkahnstreckenarbeiter Scherer  erhielt das

Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze.
Gehlert (Obcrwesterwald), 8. Okt. Persönliches.

Der bisherige Eisenbahnstreckenarbeiter Leichncr  erhielt
daS Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Eine Beleihungskasse für nachstelligc Hypotheken.*)
Der Gründungsbericht der Berliner Kriegs --

Beleihungskasse für n a ch stc l l i g e Hypothe¬
ken  liegt jetzt vor. Gründer sind die Stadt Berlin , die
von dem Mark 1 Mill . betragenden, voll eingezahlten
Grundkapital allein M. 600 000 übernimmt , ferner der
Schntzverbanö für deutschen Grundbesitz, mit M. 80 600, der
Berliner Grundbesitzer-Berein mit M. 160000, die Genos¬
senschaft Berliner Hausbesitzer zur Beschaffung und Siche¬
rung von Hypotheken c. G. m. b. H. mit M. 80 000 und der
Zentrnlverband der Haus - und Grundbesitzervereine
Deutschlands mit M. 80 000.

Industrie.
Die Gclscnkirchcncr Gesellschaft und der Krieg.

In der gestern in Berlin stattgehabten Aufsichtsrats¬
sitzung der G e l sc n ki r chc n c r B e r g w e r kn kt i en -
gescllschaft  berichtet der Vorstand über den Verlauf
der ersten Hälfte des Geschäftsjahres 1914. Die Ergebnisse
desselben seien durchaus günstig. Produktion und Absatz
weisen in allen Zweigen günstige Ziffern auf. Auch der
Reingewinn gestaltete sich recht befriedigend, wenngleich
die hohen, im Vorjahre bei der Hochkonjunktur erzielten
Resultate nicht erreicht werden konnten. Jnwischen ist eine
erhebliche Verschlechterung der Geschäftslage durch den
Kriegsausbruch cingctreten. Die Anlagen der Gesellschaft
seien zwar unversehrt geblieben, die stockende Wagengestel¬
lung und die Einberufung zahlreicher Beamter und Ar¬
beiter zum Heeresdienste habe jedoch auf einzelnen Wer¬
ken, wie z. V. auf Deutsch Oth, zu einer zeitweiligen Still¬
legung, auf anderen zu mehr oder minder starken Betriebs-
einschränkungcn geführt. Mit der Wiederaufnahme _des
Güterverkehrs und dem Wiederaufleben der deutschen
Volkswirtschaft im allgemeinen habe sich der Geschäftsbe¬
trieb der Gesellschaft aber wieder gehoben und bessere Ver¬
dienstmöglichkeitensind ihr erwachsen. Die geldliche Lage
der Gesellschaft sei eine gute.

Marktberichte.
Wiesbaden, 8. Okt. Fruchtmarkt.  Preise für 80 Kg.:

Hafer, neuer 11.80—12.60 M., alter 12.00 M., Heu 3.60 bis
4.80 M. Es wurden angefahren 11 Wagen mit Hafer und
8 Wagen mit Heu.

Frankfurt a. M., 8. Okt. Schlachtviehmarkt.
Aufgetrieben waren 28 Ochsen, 7 Bullen , 80 Kühe, 840 Käl¬
ber, 262 Schafe und 1079 Schweine. Preise für den Zentner
feinste Mastkälber Lebendgewicht 68—70 M., Schlachtgewicht
113—117 M., mittlere Mast- und beste Saugkälber Lebend¬
gewicht 68—70 M„ Schlachtgewicht 113—117M.j Mastlämmer
und Masthammel Lebendgewicht 41—42 M., Schlachtgewicht
90—62 M„ geringere Masthammel und Schafe Lebendgewicht
84—38 M., Schlachtgewicht 80—82 M.: Schweine wurden
nichr notiert . — Marktverkauf : Bei lebhaftem Handel rasch
ausverkauft.

Limburg a. d. L., 7. Okt. Durchschnittspreis pro Malter:
Roter Weizen (Nassauischcr) 20.78 M., Weißer Weizen (an-
gcbaute Frembsortcn) 20.23 M„ Korn 16.28 M., Hafer 11,10
M., Kartoffeln pro Ztr . 2.50—2.60 M., Butter pro Pfö.
1.15 M., Eier pro Stück 10 Pfg.

Mannheim, 6. Okt. Amtl. Notierung der Börse:
Weizen, inl . Sept . 27.00—27.80 (26.75—27.50) M., Roggen,
inl . Sept . 23.00—24.00 (23.00—24.00) M., Braugerste 22.50
bis 23.80 (22.00—23.60) M., Hafer, inl . Sept . 22.00—23.00
(22.00—22.28) M.

*) Bergl . den Leitartikel im gestrigen Abendblatt. Red.)

Wetterbericht.
Bon der

Wetterdienststelle Weilbnrg.

Höchste Temperatur nach 6.: 4-10 niedrigste Temperatur —4
Barometer: gestern 771.2 mm, heute 770.1 mm.

Voraussichtliche Witterung für 8. Oktober:
Vielfach wolkig, doch höchstens ganz vereinzelt leichte

Regenfällc, Temperatur wenig geändert.
NiederschlagShöbc feit gestern:

Weilbnrg . °
Feldberg . . > 0
Neukirch . 0
Marburg . : 0

Trier
Witzenhaufen. .
Schwarzenborn. .
Kassel. . . .

Wasserstand: Rheinpegel Caub: gestern2.37, heute2.20 Lahn¬
pegel: gestern1.18, heute 1.40

9. Oktober Sonnenaufgang 6.14
Sonnenuntergang 5.20

Mondaufgang 6.57
Monduntergang12.17

Druck und Verlag: Wiesbadener VerlaaSanktalt GS. in. b. v.
(Direktion: Seb . Ni ebner)  in Wiesbaden,

Chefredakteur: Bernhard Grotbus. — Verantwortlich
für Politik: Bernhard Grotbus: für Feuilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil: B. E.  Ei send erg er : für den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel: für den Anzeigen,teil: Willv Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.
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(Mitgeteilt von dem Verkehrsbureau.)
Donnerstag , 8 . © kt . :

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städt. Musikdirektor.
1. Vorspiel zu „Otto der

Schütz“ C. Rudorff
2. Sarabande in H-moll

J. S. Bach,
instr. v. Rehbaum

8. Vorspiel zum Sakuntala
C. Goldmark

i. Andante aus der C-dur
Symphonie Frz. Schubert

5. Vorspiel zu „Tannhäuser“
Rick. Wagner.

(F™

Billige, gute Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören:

Geikea ' - Puddings aus Dr. Getker's Puddingpulvern . . . . zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.)
üofce Grütze aus Dr. Getker's Rote Srützepukver. zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.)
WsKZsgssissn uud Suppen aus Dr. Getker's Gustin in Paketen zu1/ir 1/2, 1/1 Pfund.

(Nie wieder das englische Mondamin ! Besser ist Dr. Setter '5 Gustin ) Preis 15, 30 , 60 Pfg.

Ohne Preiserhöhung in allen Geschäften zu haben. Billig. Nahrhaft. wohlschmeckend.
_ Z 208,10
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¥ 'ophevelfrung
für den

höheren Kommunaldienst und Diplomprüfung an der

A kademie für kommunaleVerwaltung Büsseldorf.
— Semesterbeginn : Mitte April und Oktober. —

Prospekte durch das Sekretariat der Akademie,
Bilkerallee 129 (städt Flora). 1578

+ «MII
wirkt außerordentlich stärkend auf geschwächte und verweinte Augen
und sehr wobltuend bei Augen-Eutzündungen. Acrztlich empfohlen.
Ff . VA Mk„ erhältlich in allen Apotheken. 1977

Laurens %aLSat  PrinzIzzo
. . 'rrrz Zigaretten. = = = = :

WURM„0, meine Beine!“
So hört man oft klagen. Aber warum er¬
müden Sie so schnell? Weil Sie keine
Absitze Continental tragen ! - Lassen Sie
eich raten und verlangen Sie vom Schuh¬
macher ausdrücklich die enorm haltbaren
Absätze Continental

Eine neue Idee
ist es gewesen, das Fahrrad mit den:

g a  erprobten und vielfach bewährten
StuflcUnufriitnioficc mit Dauerschmic-

, r unfl auszustatten . Fragen Sie den
u ächstwobncnden Händler nach Sturm-
r»»'gel Erzeugnisse, die nicht nur vreis-
un rt , sondern auch nutzbringend sind.

_ _ M derne Fahrräder , hervorragende
Nähmaschinen. Katal og mit vielen Neu heiten gra tis.

G.iub Wieder»'erkaufer gesucht. - - o.R.ia

Deutsche zahrm-werbe Sturmvogel
Gebr. Grüttner, Berlin -Yalensee 232.

0
üD1
10

Die im Jahre 1827 von dem edlen Menschen¬
freunde Ernst Wilhelm Arnold / begründete

Gothaer
£eb ensver sicher nngsbank

auf Gegenseitigkeit

ladet hierdurch zum Beitritt ein
ihr Versicherungsbestand

Anfang 1914 betrug

1170 Millionen Mark
Insgesamt wurden von ihr bis dahin

Versicherungen abgeschlossen über 2138 Milt. Mark
Versicherungssummen ausgezahlt . , 662 „ „
als Dividenden zurückerstattet . . . 309 „ ,

Die stets hohen Ueberschüsse kommen den
Versicherungsnehmern unverkürzt zugute.

»
Auskunft erteilen die Vertreter der Bank an allen

grossen und mittleren Plätzen sowie die Bank in Gotha.

SMcIMSMSMSMSMSraia
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IscMliM
nhenislstalta.0.]
in Hannover.  |
Militärdienst - |
Brautaussteuer-
Lebens - |
Siudiengeld - |FamHienrenten-
Bnvaiidifäts - |
Leibrenten - |

Versicherung , |

Ende 1913 s f
fiisimt-lülrijsiBinine SD#llillionen|

= 747 fiesjui -lniiliimpsiiBme US Illlinn. |

lein Herren-in) Jnnien-Frisier-Snliin
ist vollständig der Neuzeit entspr. eingerichtet. Meine haararbeiten
sowie meine Haar - und Kopfhaut-Pflege haben Weltruf. Aeltestes
Friseur - und Perückenm.-Geschäft am Platze. 1465

lv . Sulzbach» Hofdamenfriseur, Bärenstr . 4.

QÜruckarb eiten atferüMrt
für /Industrie , //fandet und Gewerbe , für den privaten und

gesellschaftlichen Verkehr, für Frauerfälle und
alle sonstigen ‘Familienereignisse

fertigt hei schnetter‘Bedienung und
preiswerter Berechnung

die

Wiesbadener Verlags*Anstatt Q.m.b.df.
%'hofasstrasse 11 » ‘Fernsprecher 199

fluf Wunsch (Besuch eines fachmännischenVertreters » Muster und (Preisberechnungen jederzeit bereitwilligst

Herzliche Sitte!
Wer stiftet dem Kreiskomitee des Roten Kreuzes Abt. IV

für öaS Tagesheim der Kriegskinöer im Hanse des Prinzen Niko¬
sias, Sonnenberger Straße 44, 1.. gebrauchtes Linoleum, Vorlege-
matten, 1 gebrauchten Herd, Kochgeschirr, Tövfe, 1 Gaslüster,
Lampen, Spielzeug, vor allem Stühle und solche Sachen, die in
eine Kinderstube hineingebören? Anmeldungen erbeten an das
Kreiskomitee vom Roten Kreuz Abt. IV. Telefon 6112. 2is?

Herzliche Sitte!
Das Frauenaiol Lindenmühle bei Katzenelnbogen bittet für

seine 30 Pflegebefohlenen in dieser schweren Zeit um reichliche Zu-
wendung von Arbeit in Waschen, Bügeln ,und Naben. Beste Aus-
sübrung bei billigster Berechnung wird zugesichert. .

Die Wäsche wird von der Speditionsgesellschaft im Hause ab-
geholt und wieder zurückgebracht.

Anmeldungen von auswärts nimmt entgegen: Schwester Lina
Kurv. Lindenmühle: von Wiesbaden : Fräulein von Hanenfeldt,
Georg-August-Straße 5. 218o

Bekanntmachung.
Liebesgaben für Angehörige des Feldheeres können zur Ab-

gäbe gelangen:
1. bei sämtlichen Ersatztruvventeilen des KorvSbezirks,
2. bei den immobilen Etavven-Kommandanturen Nr . 2 in

Frankfurt -Süd (Bureau : Sachsenbausen. Mittlerer Hasen-
viad 5) und Nr . 3 Darmitaöt tBureau : Postamt II).

3. bei der Abnabmestelle freiwilliger Gaben lKrieasfürsorge ) in
Frankfurt a. M.. Tbeatervlatz 14.
Es wird erneut darauf bingewiesen, daß es nur auf diesem

Wege möglich ist. mit Sicherheit der Truvve die Gabe zuzufübren,
während keine Gewäbr dafür übernommen werden kann, daß
Liebesgaben auf Autos über das Etavvengebiet hinaus die Truvve
erreichen. . 630

Von Seiten des Generalkommandos.
Der Chef des Stabes,

gez.: de Graafs . Generalmajor.

Sekanntmachung.
Das Proviantamt Mainz  kauft fortgesetzt Weizen,

Roggen, Hafer, Wiesen- und Kleeheu, auch 2. Schnitt und alle
Stroharten.

Getreide wird nur von Produzenten angenommen. Ein¬
lieferungen können zu den jeweiligen Tagespreisen täglich
stattfinden. 2188

Nachweisung
der im Monat September 1914 ausgestellten Jagdscheine.

1-631

Lfd.
Reg.
Nr.

1f
CE

SS
Tg.Mt,

Name Wohnort CJca
w

Ausländ.

su
J=*e? §

Jagdscheine

85 1. 9. Häffner , Heinrich Wiesbaden 1 _
86 Rasche, Karl Anton ff 1 — — — —
87 „ Dr . Fälsche, Max 1 — — — —
88 Markloff, Franz „ 1 — — —
89 2. 9. Lorenz, Johann „ 1 —- —
90 Ulrich, Heinrich „ 1 — —
91 3. 9. Bongardt , Ernst „ — 1 — — —
92 Rosbach , Barthol. 1 — — — —
93 4. 9. Semmler , Karl „ 1 — — — —
94 Grauer , Karl „ 1 — — — —
95 Stehen , Gustav „ 1 — — —
96 5. 9. Dr . Panitz, Karl „ 1 — — — —
97 „ Schweisguth , Wiih. „ 1 — — — —
93 Markers „ — —* 1
99 „ Hirschmann „ — — — 1

100 n Klamp „ — — — 1
101 „ Schmädter M — — — 1
102 Feller fi — — — 1
103 Hartmann „ — — — 1
104 7. 9. Hobrecker, Paul „ — 1 — —
105 8. 9. Dr . Biesenbach, Jakob „ 1 — — —
106 11. 9. Zindel , Ferd. 1 — — — —
107 12. 9. Müller , Moritz 1 — — — —
108 Semper , Rudolf Oberjosbach 1 — — — —
109 15. 9. Hertz, Jakob Wiesbaden 1 — — — —
110 17. 9. v. Heemskerck Emil „ 1 — — — —
111 18. 9. Seeiig , Otto 1 — — — —
112 21. 9. Conrad , Albert Sonnenberg — — — — 1
118 95. 9. Nink, Philipp Wiesbaden 1 — — — —
114 28. 9. Essing, Hermann „ 1 — — — —
115 30. 9. Garrels , Otto 1 — — — —
116 „ Barth , Franz - 1 — — — —

Der Polizei -Präsident.

In unser Handelsregister B. ist bei der Firma Rüdesbeimer
Schaumweinfabrik C. H. Schultz G. m. b. H. in Rüdesbeim a. Rb.
beute eingetragen worden:

Dem Kellermeister Georg Gietz zu Rüdesbeim ist in der
Weise Prokura erteilt , daß er befugt ist, die Firma mit einem
Geschäftsführer zusammen zu zeichnen.

Rüdesbeim a. Rh., den 5. Oktober 1914. 2186
Königliches Amtsgericht.

In unser Handelsregister B. Nr . 262 wurde beute bei der
Firma : „Wiesbadener Lichtspieltheater, Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung" mit dem Sitz zu Wiesbaden eingetragen:

Hans Schiekoser zu Wiesbaden ist ausgeschieben und an
seiner Stelle Rechtsanwalt Dr . Biesenbach in Wiesbaden zum
Geschäftsführer ernannt . A. 342

Wiesbaden, den 3. Oktober 1914.
Könialichrs Amtsgericht. Abteilung 8.
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